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SESSHAFTWERDUNG VON BEDUINEN IN KUWAIT 1) 

Mit 4 Abbildungen, 2 Tabellen und 6 Photos 

FRED SCHOLZ 

Summary: Settlement of Bedouin in Kuwait 
There are as yet no authoritative works on the changes 

in nomadic (Bedouin) life styles in the states of the Persian/ 
Arabian Gulf in consequence of their recent economic up­
swing. The author uses the example of Kuwait to report on 
and describe the size, background and forms of Settlement 

1) Auf der Reise nach Oman, wo Verf. eine Untersuchung 
über den modernen Wandel im beduinischen Lebensraum 
begonnen hat, hielt er sich in Kuwait auf und konnte dank 
der Unterstützung der Kuwait Oil Company (Herrn Kamal 
Shawa), Ministry of Information, Planning Board und 
Municipality (Herrn Alnassar Mansour) die Unterlagen für 

of the Bedouin. E ven in the financially strong Gulf states 
the step for a Bedouin from a tent to an urban dwelling, 
from an unrestricted to a restricted economic existence 
does not occur suddenly but is part of a continuous sociali­
sation process. The resu!ts in Kuwait are excmplary and 
worthy of attention. 

den vorliegenden Aufsatz zu sammeln. (Für die Hilfe bei 
der Kontaktaufnahme zu den angeführten Institutionen sei 
der deutschen Botschaft in Kuwait, insbesondere Herrn Bot­
schafter Freund, Dank gesagt.) 

Die Reise konnte mit Unterstützung der DFG durchge­
führt werden. Dafür sei auch an dieser Stelle ganz herzlich 
gedankt. 
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!. Motive der Ansiedlung von Beduinen 

Bei der Durchsicht der umfangreichen Literatur überrascht das Fehlen einschlägiger Studien über die Entwicklung im beduinischen Lebensraum der erdöl­reichen Länder am Persischen/ Arabischen Golf, insbe­sondere Kuwait2). Haben sich doch gerade in Ku­wait - wie WIRTH (1969) in dem Aufsatz "Das Pro­blem der Nomaden im heutigen Orient" aufzeigt -Veränderungen vollzogen, die nicht zu Unrecht als ,,kurioser Sonderfall" bezeichnet werden können. Denn die Ansiedlung nomadischer Stammesangehöri­ger geschieht hier nicht wie in anderen orientalischen Ländern3) in der Absicht, eine quasi mittelalterliche wirtschaftliche Reliktform, eine nur schwer kontrol­lierbare, einzig der Stammesloyalität verbundene Be­völkerungsgruppe, einen staatsgefährdenden Unruhe­herd zu beseitigen oder unter staatliche Aufsicht zu stellen, sohdern in Kuwait waren in zeitlicher Ab­folge im wesentlichen zwei Aspekte von Bedeutung4): 1. Bis 1965 erfolgte die staatlicherseits betriebene Ansiedlung von beduinischen Familien mehr aus (hu­manitärer) Verantwortung gegenüber d e r  Landes­bevölkerung, die in ausgedehnten Hüttensiedlungen in menschenunwürdigen Verhältnissen lebte. Denn mit dem durch die Erdölfunde einsetzenden wirtschaft­lichen Aufstieg Kuwaits (MALLAKH, 1968; SouTH­WELL, 1949; E.D.K., 1965) waren es gerade auch "the 'bedus' tribes who, though timorously, are being drawn or sucked in by the urban vortex that is Kuwait, or who are drawn at least by the penum­bral areas of urban influence" ... (S. 227); "Bedouins ... have been attracted by work possi­bilities ... to set up improvised and miscellaneous types of towns often in unbelievable proximity to the wealthy new oil settlements" (SHIBER, 1964, 
s. 228). Zwar war schon 1954 mit dem Bau und der Ver­teilung von Behausungen für Beduinen durch die Re­gierung begonnen worden (von 1954-1961 = 3201 Häuser; AMIN, 1973, S. 25 ), doch das Ausmaß der Hüttensiedlungen (z.B. Jaleeb Al-Shuyukh, Udailiya, Shei'be, Jabiriya5) und die damit verbundenen Pro­bleme wurden erst 1960 nach einer luftbildlichen Lan­desaufnahme des kuwaitischen Territoriums voll er­kannt. Die darüber in den folgenden Jahren geführte 
2) Meines Wissens wird das angesprochene Thema ledig­lich kurz u. a. von AMIN (1973), CARTER (1974), HEARD­BEY (1974), THESIGER (1950, 1959), WrnTH (1969 a, b) und - in seiner allgemeinen Bedeutung - von CoLE (197 4 ), HAY (1955). PATAI (1955). SHIBER (1964, 1973) und NATH (1973) aufae�riffen. 
3) Vgl. AwAD, 1954, 1959, 1962; BATAILLON, 1963; DIGARD, 1973; GAUTHIER, 1921; LEIDLMAIR, 1965; LÖFF­LER, 1969; SCHOLZ, 1974; MATTHEWS, 1960; STEIN, 1967; W IRTH, 1962 , 1969a. 
4) Ähnliche Beweggründe für die Ansiedlung von Be­duinen lassen sich auch in Saudi-Arabien (KATAKURA, 1974) feststellen und konnten vom Verf. in Abu Dhabi und in Oman beobachtet werden. 5) Außerdem waren auch um die neuen geplanten Sied­lungen Al-Farawaniyah und Abraq Kheetan ausgedehnte Hüttenlager entstanden. 
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Abb. 1: Kuwait-Übersichtskarte: Siedlungen und Bezirke mit beduinischer Bevölkerung. Kuwait - general map: settlements and districts with Badu-population 
Quellen: D. P. 1968; SmBER, 1964 

Diskussion erbrachte im Jahre 1963 mit zwei Sied­lungsprojekten erste Lösungsansätze: Madinat Al­Ummal (= Sulaibikhat village) und Settlement (NE von Ahmadi) mit je 3500 Wohneinheiten. Doch wa­ren diese Projekte an „sharp-eyed contractors" über­geben worden, "who are driven primarily by the motive of pro­fit ... They present quick, cheap, vulgar and hideous solutions to the settlement problems of the poor or the nomadic" (SHIBER, 1964, S. 227). 2. Die Ansiedlung von Beduinen nach 1965 ver­folgte vielmehr das Ziel, einer wachsenden Überfrem­dung der Einwohnerschaft Kuwaits durch die Einwan­derung vor allem aus Palästina, Jordanien, Libanon, Indien und Pakistan entgegenzuwirken. Denn von Be­ginn des kuwaitischen (01-)Wirtschaftswunders an hatte der ausländische Bevölkerungsanteil zunehmend an Bedeutung gewonnen (Tab. 1). Noch 1957 fielen den Kuwaitis 550/o, den Non- Kuwaitis 450/o ( = 30,30/o arabische und 14,70/o andere Ausländer) zu. Bis 1965 hatte sich dieses Zahlenverhältnis zugun­sten der Ausländer verschoben. Sie stellten mit 52,90/o die Bevölkerungsmehrheit ( = 40,30/o arabische, 12,60/o andere Einwanderer). Diese für die kuwaitiscii.e Re­gierung alarmierende Entwicklung wurde seither mit Erfolg abgefangen. So konnte sich der Ausländeranteil bis 1970 nur noch um 0, 10/o auf 530/o erhöhen. Dieses Ergebnis ist um so überraschender, als die Gesamtein­wohnerzahl im gleichen Zeitraum von über 467 300 auf über 738 600 anstieg (vgl. Tab. 1). Entscheidend trugen zur Erlangung dieses Ergebnisses die Bemühun­gen bei, beduinische Bevölkerungsgruppen nach Ku­wait zu „locken" und anzusiedeln sowie die beduini-
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Tabelle 1: Entwicklung und Zusammensetzung der Bevöl­
kerung von Kuwait 1957, 1961, 1965, 1970 
Development and composition of the population of Ku­
wait, 1957, 1961, 1965, 1970 

Anteil in 0/o absolut 

Kuwaitis No n-K u w a i t i s  
Jahr Araber andere Total 

Aus-
länder 

Ml) 28,6 22,9 12,4 35,3 
1957 w2) 26,4 7,3 2,3 9,7 

Ta) 55,0 30,3 14,7 45,0 206 473 

M 26,2 26,2 9,8 36,1 
1961 w 24,1 9,9 3,5 13,5 

T 50,3 36,2 13,4 49,6 321 621 

M 24,1 27,0 10,1 37,2 
1965 w 23,0 13,2 2,5 15,7 

T 47,1 40,2 12,6 52,9 467 339 

M 23,7 25,0 8,1 33,1 
1970 w 23,3 17,3 2,5 19,9 

T 47,0 42,3 10,6 53,0 738 662 

Quelle: K.P.C., 1972, S. 1 (engl. Ausgabe) 
1) M = Männlich 2) W = Weiblich 3) T = Total 

sehen Bewohner aus den wild gewachsenen Hütten­lagern in die organisatorisch überschaubaren -�.md menschenwürdigen Behausungen der neuen Vorstadte umzusiedeln. Bei den beduinischen Gruppen, die nach Kuwait ein­strömten und seßhaft wurden, handelt es sich aber nicht einzig um dem heutigen Landesgebiet tra�itionell verbundene Angehörige der Stämme6) Awazim,_ M�­tair und Rashaidah, sondern auch um solche, die die Grenzen Kuwaits auf ihren Wanderungen saisonal (z.B. Shammar) oder episodisch (z.B. Muntafiq, Dhafir, Saluba) queren, sowie um solche, d�ren füh­rende Stammesmitglieder in Kuwait ansässig smd (z.B. Jana'at, 'Anaiza). Außerdem ließen sich �n Ku�ait auch Familien folgender Stammesgruppen meder, uber die keine kennzeichnenden Angaben vorgenommen werden können und daher hier auch nur namentlich aufgeführt seien: Al-Hawajir, Al-Zafair, Al-Mutran, Al-Hurooh- Al-Idwan, Al-Othaan, Ujman, Al-Mur­rah, Adjman. Bei allen aufgeführten Gruppen soll es sich aus­nahmslos um Beduinenstämme handeln, die sich dem kuwaitischen Herrscherhaus (Al-Sabah, 'Anaizas) schon seit Generationen verbunden fühlen und dessen Führungsanspruch anerkennen. In diesen auf dem be­duinischen Gefolgschaftsprinzip basierenden Bindun­gen ist der Grund für das kuwaitische Interesse an der 
6) Die Zahl der traditionell Kuwait verbundenen Be­

duinen wurde von LoRIMER (1970, S. 1074) für die Jahr­
hundertwende mit 13 000 angegeben. 1957 lag ihre Zahl 
bei 15 679 (Census 1957), 1961 bei 18 000 (KocHWASSER, 
1969, S. 144), 1965 bei 6187 (Census 1965) und wird für 
die Gegenwart (197 4) auf 4000-5000 geschätzt (nach An­
gaben des Planning Board Kuwait, August 197 4 ). 

Ansiedlung gerade d i e s e r und nicht . jeder be­liebigen Be1uinengr�p_pe zu suche1;, __ denn sie vers1;>re­chen Loyalität, polmsche Integntat und staatl�che Sicherheit (WrNSTONE, FREETH, 1972, S. 67)7). - �1cht zuletzt dürften aber auch die Beziehungen Kuwaits zu seinen Nachbarstaaten, seine territoriale Größe und politischen Interessen die Ansiedlungspolitik bestimmt haben ( DrcKSON, 1956; GEHRKE, 1961). . . Diese Motive für die Ansiedlung von Bedumen m Kuwait nach 1965 schließen die massiven Maßnahmen, die vereinzelt bei der Ansiedlung von Nomaden in anderen orientalischen Ländern angewendet wurden, aus. Die von kuwaitischer Seite ergriffenen Maßnah­men, ein System vielfältiger „pull-factors", mit den�n die beduinische Bevölkerung zum Besuch und Verbleib in Kuwait zu bewegen versucht wurde, lassen sich in neun Punkten zusammenfassen: 1. Kostenlose Versorgung der mobilen Beduinen und ihrer Herden mit Wasser durch Tankwagen; Er­richtung von Wassertanks in Grenznähe und ent-lang der Wanderwege. . 2. Kostenlose medizinische Betreuung der Bedumen mittels mobiler Krankenstationen. 3. Beratung der Beduinen in wirtschaftlichen Fragen und die Vergabe von Krediten zu günstigen Kon­ditionen zur Anschaffung z. B. eines Lkw, Bau­material usw. 4. Völlige Freiheit bei der Wahl des Standorts für die Behausung. 5. Rechtliche Gleichstellung der Beduinen gegenüber den Kuwaitis. ( Diese Vergünstigung erhalten nicht einmal hoch qualifizierte arabische Einwanderer!) 6. Vollberechtigte Repräsentanz der Beduinen im ku­waitischen Parlament8). 7. Einrichtung von Ausbildungsstätten, in denen Be­duinen im „Schnellverfahren" auf eine qualifizierte oder auch einfache berufliche Tätigkeit vorbereitet werden. 8. Garantierter, dem Lebensstandard angepaßter Min­destlohn. (Außerdem müssen Beduinen, besitzen sie eine einem ausländischen Arbeitsuchenden entspre­chende Qualifikation, bevorzugt eingestellt werden. Auch finden sie im Militär- und Polizeidienst be­vorrechtet Einsatz und erhalten Unterstützung bei der Eröffnung eines eigenen Geschäftes: z.B. Taxi­oder Transportunternehmen.) 9. Erstellung von Behausungen in Vorstadtsiedlun­gen, deren Baukosten und Ausführung von der Re­gierung getragen werden. Die Unterkünfte werden auf der Basis des Mietkaufs oder geringen Miet­zinses an Beduinen vergeben. 
II. Formen beduinischer Ansiedlung 

Trotz dieser in den neun Punkten zusammengestell­ten Vergünstigungen vollzieht sich in Kuwait auch in jüngster Zeit der Übergang von der mobilen zur seß-
7) über die Verbindung des kuwaitischen Herrscherhau­

ses mit den Beduinen vgl. AsHKENAZI, 1948; D1cKSON, 1951, 
1956; KocHWASSER, 1969, s. 162; RAUNKIAER, 1917. 

8) Vgl. dazu: C.S.K.; Artikel 82; WINSTONE; FREETH, 
1972, s. 20; AMIN, 1973, s. 24, 25. 
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Photo 1: Das moderne Segeltuchzelt herrscht bei den Beduinen-Familien vor, die zu einem längeren Verbleib in Siedlungs­
nähe übergegangen sind. Das Zelt, das in einem größeren Lager nahe Maqwa aufgenommen wurde, steht schon seit 
zwei Jahren an diesem Platz. 
The modern canvas tent predominates among Bedouin families who have come to live in the neighbourhood of settle­
ments for a longer period. The tent, the picture of which was taken in a bigger camp near Maqwa, has been at the same 
place for 2 years. 

Photo 2: Das Segeltuchzelt weist die Konstruktionsmerkmale des Beduinenzeltes auf. Es stand Ende Juli zusammen mit 
sechs weiteren Zelten am südlichen Rand von Fahaheel. Zum Standortwechsel und zum Lebensunterhalt dient der 
LKW. 
The canvas tent shows the constructional characteristics of the Bedouin tent. In the end of July it stood at the southern 
periphery of Fahaheel together with 6 other tents. The lorry serves for Jnoving and guarantees the Bedouins' living. 

Photo 3: Eine wichtige Existenzgrundlage ehemaliger beduinischer Familien ist der Handel mit Viehfutter und vor allem 
Datteln, die aus dem Irak und Saudi Arabien stammen. Der beduinische Händler verkaufte seine Ware am Rande des 
Marktes von Shuaiba. 
An important basis of existence of former Bedouin families is the trade in fodder and above all with dates, which 
originate from lraq and Saudi-Arabia. The Bedouin trader sells his goods at the edge of the market of Shuaiba. 

4 

5 

6 
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haften Lebensweise, von der ungebundenen zur gebun­denen wirtschaftlichen Betätigung nur in seltenen Fäl­len direkt, ohne Zwischenstufen. Zwar drängt sich dem Beobachter anfangs die Auffassung vom direkten Übergang der Beduinen vom Zelt in eine städtische Behausung auf, doch die eingehende Beschäftigung zeigt eine differenziertere Wirklichkeit. Im folgenden werden einige durch Beobachtung und Befragung erfaßte Obergangsformen vorgestellt, ohne daß damit der Anspruch auf Vollständigkeit erhoben oder eine Entwicklungsreihe zu formulieren versucht wird. Die Fragen, welche Beziehungen zwischen den einzelnen Formen bestehen, welche zahlenmäßige Be­deutung ihnen beigemessen werden darf und welcher traditionellen intratribalen Position die jeweils tra­genden Gruppen entstammen, sind bei dem gegenwär­tigen Forschungsstand nicht zu beantworten. Vor diesen einschränkenden Bemerkungen müssen die folgenden Ausführungen gesehen werden. Bei der beduinischen Bevölkerung Kuwaits sind gegenwärtig folgende fünf Gruppen zu unterscheiden, die m. E. je­weils spezifische Obergangsformen kennzeichnen: 1. Xußerlich noch der beduinischen Lebensweise verbunden sind alle jene Gruppen, die im W, S und NW des Landes (Abb. 1, Tab. 2: Desert of Capital Governorate, Desert of Ahmadi) anzutreffen sind. Sie leben meist in ( Kern-)Familien-Verbänden entweder in traditionellen Ziegenhaar- oder modernen Segel­tuchzelten und betreiben Viehhaltung (Bild 1). Doch ihr Wanderrhythmus und ihre Aktionsräume haben sich gewandelt. Ursache dafür ist: a) die Ausrichtung auf die (oder gar Abhängigkeit von der) staatliche(n) Wasser- und medizinische(n) Versorgung, b) der Rückgang der Viehzahl9) infolge Einschrän­kung der Viehhaltung und Abnahme der der bedui-
9) Vor dem Zweiten Weltkrieg brachte Kuwait der Ex­

port von Kamelen, Schafen und Ziegen wichtige Devisen 
ein . Im Jahre 1 966 wurden nur noch ca . 1/10 des kuwaiti­
schen Fleischbedarfs von der Viehwirtschaft des Landes ge­
deckt (FFRENCH, HILL, 1 971 , S.  1 1 ) .  Das Fleisch und sonstige 
tierische Produkte werden heute aus Australien , Jugosla­
wien, z. T. Iran, Pakistan und Dänemark eingeführt. 

nischen Wirtschaftsweise verbundenen Bevölke­rung. Dadurch verringerte sich die Bestockungs­dichte und als Folge davon Distanz und Häufigkeit der Weidewanderung. Ein mehrmonatiger und so­gar mehrjähriger Verbleib an einem Standort konnte bei mehreren Lagern festgestellt werden, c) die Aufnahme einer Gelegenheits- oder Saisonar­beit der Männer in der Stadt Kuwait oder deren näherem Umland. (In diesen Fällen verfügten die Beduinen stets über einen kleineren Lkw, mit dem sie unter Mitnahme weiterer Arbeitskräfte aus be­nachbarten Lagern täglidi. zur Arbeit fahren, z. T. aber audi. Transportdienste übernehmen oder den möglichen Standortwechsel durdi.führen!) 
Die Regionen Kuwaits, in denen die hier knapp gekennzeichneten beduinischen Gruppen auftreten, zählten 1970 ca. 11 000 Einwohner, von denen drei Viertel als Kuwaitis gelten. Davon sind ca. zwei Drit­tel Beduinen10) .  Auf ihren großen Anteil deutet u. a. auch die Analphabetenrate von über 840/o hin, die gleichfalls als Beleg dafür gelten kann, daß diese Be­völkerungsgruppe nodi. kaum in nennenswerter Weise an einem Eingliederungsprozeß beteiligt ist (Tab. 2). 2. Es gibt audi. beduinische Gruppen, die in moder­nen Segeltuchzelten innerhalb der städtisdi.en Siedlun­gen (z. B. Fahaheel, Shuaiba, Fantas, vgl. Bild 2) auf freien Plätzen oder an der Peripherie leben und (soweit es zu erfassen war) stets einen Lkw oder geräumigen Pkw besitzen. Hierbei dürfte es sich, wie ihre Bezeidi.­nung als "gypsees" durdi. die Behörden andeutet, um Randseiter1 1) handeln, die als Schausteller und Musi-

10) Daneben gibt es noch beduinische Gruppen, die der 
traditionellen Lebensweise folgen und ihre saisonalen W an­
derungen durchführen. Ihre Zahl wird auf ca. 4000-5000 
geschätzt. Die Fragen nach ihrer Zusammensetzung und 
danach, um welche Stammesteilgruppen es sich dabei han­
delt, sind bisher noch keiner wissenschaftlichen Analyse un­
terzogen worden. 

1 1) Der Begriff „Randseiter" wird hier im Sinne von 

„marginal man" (PARK, 1928)  verstanden und steht für 

Personen oder Gruppen, die aus einer Gesellschaft heraus­
getreten sind, in einer anderen aber noch nicht Fuß gefaßt 
haben . 

Photo 4 :  Sippenburgähnliche Wellblech- und Bretterhütten als Unterkünfte von seßhaft gewordenen Beduinen sind vor 
allem westlich von Funaitas, Fantas, bei Wara und Jahra verbreitet. 
Settled Bedouins' huts - made of corrugated iron or planks - are mainly spread in the west of Funaitas, Fantas, near 
Wara and Jahra. 

Photo 5: Die moderne, erst im Herbst 1 974 fertiggestellte Siedlung Rikkah gehört zu den beispielhaften Projekten zur Lö­
sung der Probleme in den Hüttensiedlungen . In Rikkah werden , ähnlich wie in Subahiya, vornehmlich Familien beduini­
scher Herkunft angesiedelt. 
The modern settlement of Rikkah, which was only finished in autumn 1 974, sets an example for the solution of problems 
concerning squatter-settlements. Similar to Subahiya in Rikkah chiefly families of Bedouin origin became permanent 
settlers. 

Photo 6:  Die ehemals beduinischen Bewohner von Ahmadi, dem Sitz der Kuwait Oil Company, geben kaum noch ihre 
Herkunft zu erkennen . 
The former Bedouin inhabitants of Ahmadi, the residence of the Kuwait Oil Company, hardly show their origin. 

Anm.:  Aufnahme 1, 2, 3 ,  4 ScHOLZ, Juli:/August 1974. Aufnahme 5 wurde von dem „Ministry of Information Kuwait", 
Aufnahme 6 vom „Information Departm. of K. 0. C." zur Verfügung gestellt. (Aufnahmejahr beider Bilder : 1 974) 



228 Erdkunde Band 29/1975 

Tabelle 2: Verwaltungseinheiten mit beduinischer Bevölkerung (Einwohnerzahl 1965, 1970 und Analphabetenrate 1970) 
Administrative units with Bedouin population (inhabitants 1 965, 1 970 and illiteracy rate 1 970) 

E i n w o h n e r z a h l  
1 965 1 970 

Bezirk, Siedlung, Vorstadt Total 
(absolut) 

davon in °/o 
Kuwaitis Non-Kuwaitis Total 

(absolut) 

davon in O/o 
Kuwaitis Non-Kuwaitis 

Anteil der 
Analphabeten 
an der Ein­
wohnersdtaft 

über 10 Jahren 

Desert of capital governorate 
Desert of Ahmadi 
Sulaibikhat District 
Omariah 
Udailiyah 
Jaleeb AI-Shuyukh 
Saihad AI-Awazem 
Shadadiya 
Sleibiya 
Maqwa 
Wara 
Wafra 
Jahra 
Doha (Dqwha) 
Farawaniyah 
Abraq Kheetan 
Settlement 
Sulaibikhat village 
Shuaiba 
Subahiya 
Port Saud 
Ahmadi 

6 1 87 

6 971 

14 369 
15 263 

6 93 1 

5 1 34 
2 1 59 

1 0  362 
5 2 1 9  

20  444 
23 6 1 0  

3 5 8 3  
6 855  

18  7 19  

68,2 3 1 , 8  

26,8 73,2 

93 , 1  6,9 
9 1 ,2 8 , 8  

97,5 2,5 

95,3 4,7 
94,7 5 ,3 

73,6 24,4 
22,2 77,8 
4 1 ,2 58 , 8  
40,8 60,2 

6 1 ,3 3 8 ,7 
45,2 54,8 

3 1 ,0 69,0 

6 663 59,6 40,4 8 3 , 1  
5 041 83 ,6 1 6,4 85 ,9 (84,5) 

7 1 1 2  17,9 82 , 1  53 ,2 
1 4  1 92 77,3 22,7 50,4 
7 459 87,7 1 2,3 65,7 

30 72 1 87,2 1 2,8 1 1 ,5 
1 9  172 98,2 1 , 8  75,6 
1 1  690 96,6 3,4 73,5 
3 8 3 1  74,2 25,8 87,1 (60,0) 

8 323 92,8 7,2 7 1 ,3 
1 663 87,4 1 2,6 7 1 , 1  
3 673 23,5 76,5 78,4 

24 044 83 ,6 1 6,4 69,5 
8 1 1 2 1 5 ,9 84 , 1  1 1 ,6 

37 250 32,7 67,3 55 , 1  
3 8  015  37,0 63,0 44,2 

876 9 1 ,4 8 ,6 6 1 ,6 (52,4) 

8 636 85,2 1 4,8  48 ,9  

1 0  178 47,5 52,5 63,4 
4 1 67 94,8 5,2 57,0 
3 289 3,4 96,6 58 ,7 (56,5) 

2 1  265 39,7 60,3 46,8 
Rikkah 1 974 fertiggestellt, nodt keine statistisdten Unterlagen vorh anden ! 

Kuwait tota11) 467 339 47, 1 52,9 738 662 47,0 53 ,0 47,2 

1) Für 1 973 wurde die Einwohnerzahl Kuwaits mit über 860 000 angegeben (V.M. I, 1 974) . 
Quellen: K.A.B. 1 972 ; K.C.P 1 972. 

kanten auftreten, die aber auch Handel mit Vieh, Viehfutter und Datteln betreiben (Bild 3)12) .  Die bei­den letztgenannten Waren sollen durch sie aus dem Irak und aus Saudi-Arabien eingeschmuggelt werden. Auch gehören diesen Gruppen jene Frauen zu, die in traditioneller beduinischer Kleidung im Suq von Ku­wait (im Commercial Area Nr. 3) als ambulante Händlerinnen auftreten. 3. Eine bemerkenswerte Erscheinung, die im nähe­ren und weiteren Umland der Siedlungen Kuwaits be­obachtet werden kann, sind isoliert stehende, sippen­burgähnliche, aus aufgeschlitzten Ölfässern, ausgedien­ten Wassertanks, aus Sperrholz, Pappe, Styropor u. a. m. zusammengebaute Gehöfte (Bild 4). Ein über­mannshoher Verhau umschließt einen Innenhof, in dem sich außer einem Viehpferch mehrere Hütten, z. T. auch Zelte befinden. überragt wird die Anlage von einem auf einem Gerüst installierten, umkleideten Wassertank. Das Mobiliar, das im Hofraum herum-
12) Diese Gruppen werden statistisdt nidtt erfaßt. In den 

kuwaitisdten Behörden hat man sidt ihnen bisher nodt nidtt 
gewidmet. Bei der Kontaktaufnahme durdt den Verf. wa­
ren sie zu keinen Auskünften bereit. 

steht, dürfte den ausgedehnten Müllkippen Kuwaits entstammen. Vor allen besuchten Gehöften westlich von Funaitas, Fantas, Mina Abdullah sowie östlich von Maqwa und südlich von Idhailiya (Udailiya) parkte ein Lkw. Diese Gehöfte werden jeweils von einer Familie bewohnt, deren jüngere männliche An­gehörigen in städtischen Berufen tätig sind (vor allem Hoch- und Tiefbau). Schaf- und Ziegenhaltung findet noch in kleinerem Umfang statt und wird von den Frauen, Alten und Kindern getragen13) .  4. Die größte Zahl ehemaliger Beduinen lebt in aus­gesprochenen Hüttenlagern, hier "villages" oder "ushash" genannt. Die Hütten bestehen aus einfachen Baumaterialien und gleichen physiognomisch den "bidonvilles" anderer orientalischer Städte. Diese La­ger, die z. T. schon vor 1965 (vgl. S. 224, Tab. 2) ent­standen, befinden sich (vgl. Abb. 2) südwestlich von Kuwait-City (Omariah; Udailiyah; Jaleeb Al­Shuyukh ; Shadadiya ; Saihad Al-Awazem; Sleibiya) innerhalb der modernen Vorstadt Salimiya, an ver-
1a) Einige Familien betreiben nodt intensiv Kamelzudtt. 

Die Tiere werden zu bestimmten Anlässen gegen Mietzah­
lung ausgeliehen. 
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Abb. 2: Kuwait-City mit Vorstädten und Ahmadi 
Kuwait-City with suburbs and Ahmadi 

Quellen: SHIBER, 1 964 ; D. P. 1 968 ; B.  A. K. 1 968 ; K. A. B .  1972 ;  ergänzt nach Angaben der Municipality Kuwait und 
Kartierungen d. Verf. ( 1974) 

einzelten Stellen entlang der Küste, in der Wüste nordwestlich (Maqwa) und südwestlich von Ahmadi sowie bei Jahra und an der Peripherie des Fischer­dorfes Doha ( =  Dawha). Außerdem entstanden Be­helfsunterkünfte spontan neben den staatlich geplan­ten Siedlungen Abraq Kheetan, Farawaniya und Su­laibikhat. Hier lebten nach Census 1970 über 140 000 Menschen. Dabei handelt es sich zu über 800/o um Kuwaitis (vgl. Tab. 2), von denen (nach Schätzun­gen!) die Hälfte beduinischen Ursprungs ist. Die Tat­sache, daß die Analphabetenrate hier im Mittel mit 60,00/o weit unter derjenigen der obengenannten Ge­biete mit beduinischer Bevölkerung liegt, deutet darauf hin, daß diese »bidonville"-ähnlichen Siedlungen in Kuwait keineswegs Quartiere sozialer Absteiger oder hoffnungsloser Randseiter darstellen. Vielmehr kön­nen sie als »Etappenstation" innerhalb des Sozialisa­tionsprozesses aufgefaßt werden, an dessen überschau­barem, planbarem Ende die vollwertige Integration der Beduinen in die städtische Gesellschaft und Wirt-

schaft Kuwaits steht. Denn die Bewohner der Hütten­lager sind nicht nur schon in den städtischen Wirt­schafts- und Marktprozeß eingegliedert, sondern für sie werden (nach 1969 verstärkt) in großzügiger Weise auch Behausungen in ausgedehnten Vorstädten erstellt. 5. Die Umsiedlung oder der Einzug ehemals bedui­nischer Familien in moderne Behausungen in den neu errichteten Vorstädten stellt m. E. die letzte physio­gnomisch relevante Form innerhalb des Integrations­prozesses der Beduinen in die kuwaitische Gesellschaft dar. Dieser Übergang in eine völlig neue, gehobenere Wohnweise erfolgte nur in seltenen Fällen spontan ; meist ging eine längerfristige ökonomische und bil­dungsmäßige Entwicklung zumindest eines Angehöri­gen der umgesiedelten Familie voraus. Mit der räum­lichen war somit eine soziale Mobilität verbunden (Bild 5). ( Die Zahl der beduinischen Familien, die diese Entwicklungstsufe erreicht haben, wird von AMIN für 1973 mit 76 566 angegeben ; AMIN, 1973, 
s. 25.) 
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III. Modeme Vorstädte -
Neue Lebensformen der Beduinen 

Die Siedlungen, in denen ehemalige Beduinen-Fami­lien eine städtische Behausung beziehen konnten, wur­den anfangs als „ Tahdeer albadu-scheme" bezeichnet (SHIBER, 1964, S. 230) und werden seit einigen Jah­ren unter dem Projekttitel „Houses of people of limited income" geführt ( D.P. 1968). Sie sind groß­zügig geplant und ausgestattet. Die einzelne Behau­sung, die in älteren Projekten14) ein Geschoß, in neue­ren zwei Geschosse15) umfaßt, zählt je nach Typ 5 bis 7 Räume bei einer Gesamtwohnfläche von 90-120 qm. Es fehlen weder Elektrizitäts- noch Wasseranschluß noch irgendwelche sanitären Einrichtungen. Zu jedem Gebäude, im Aufriß von Projekt zu Projekt unter­schiedlich, gehört (je nach Typ) ein Grundstück von 600, 750 oder 1000 qm, das von einer über manns­hohen Mauer eingefaßt ist (Bild 5 ). Jeweils 20 bis 30 derart ausgestattete Gebäude sind in Reihenbauweise zu kleinen Vierteln (tanzeem al­b'lokkat) zusammengefaßt (vgl. Abb. 3), in denen -unter Berücksichtigung des bei den Beduinen geltenden Verwandtschaftsprinzips - verwandte Familien anzu­siedeln versucht wurde ( eine moderne Analogie zur Viertelbildung in traditionellen orientalischen Städ­ten?). Bis Ende 1974 dürfte die kuwaitische Regierung (Ministry of Social Affairs ; Ministry of Public Works) insgesamt 19 000 neue Behausungen zur Verfügung ge­stellt haben. Die Baukosten, je Haus zwischen 4500 und 6000 Dinars, werden nur zu ca. einem Drittel auf die Käufer umgelegt. Diese Kaufsumme soll in Form einer Miete innerhalb einer Periode von 15 bis 30 Jah­ren abgezahlt werden. Diese speziell für die niederen Einkommensschichten erbauten Siedlungen, zu deren bekanntesten Subahiya (Abb. 3), Mina Abdulla und das erst im Herbst 1974 fertiggestellte Rikkah gehören (Bild 5), sind mit allen notwendigen zentralen Einrichtungen ausgestattet: Schulen , Moscheen, Krankenstation, Geschäftsvier­tel. Sie sind nicht nur durch gut ausgebaute Straßen, sondern auch durch die öffentlichen Verkehrsmittel erschlossen. Als Beispiel für diese Siedlungen sei hier S u b a -h i y a näher vorgestellt (Abb. 3 ;  B.A.K., 1968) . In diese östlich von Ahmadi gelegene Siedlung, die nach 1967 entstand, wurden vor allem ehemalige beduini­sche Familien, deren Angehörige bei der Kuwait Oil Company16) oder in dem benachbarten Industriege­biet von Shuaiba (FFRENCH, 1971, S. 19) tätig waren oder eingestellt werden sollten, überführt. Im Jahre 1970 zählte Subahiya schon über 4100 Einwohner, von denen über 940/o Kuwaitis waren (Tab. 2). Im Jahre 1974 wurde die Zahl der Familien mit beduinischem 
14) Zu den älteren Projekten gehören : Sulaihikhat, Sett­lement, Abraq Kheetan und Farawaniyah. Mangelnde Pla­nung und Ausstattung ließen diese Siedlungen slumartigen Charakter annehmen. An sie schließen heute größere Hüttensiedlungen an. 
15) Zu den neueren Projekten gehören Shuaiba, Subahiya und Rikkah. Sie stellen nach Ausstattung, Planung und Durchführung einen beachtlichen Fortschritt gegenüber den früheren Projekten dar. 
18) Kuwait Oil Company = K.O.C. 
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Abb. 3: Subahiya: Anlage und Flämennutzung einer neuen Vorstadt für beduinisme Familien Subahiya : plan of settlement and land use of a new suburb for Badu-families 
Quelle: B. A .  K. 1 968 

Ursprung mit über 500 angegeben, was einem Anteil an der Gesamteinwohnerschaft von drei Viertel ent­spricht (Angaben d. K.O.C., 1974) .  Bei diesem hohen Anteil beduinischer Bevölkerung überrascht, daß die Analphabetenrate bei nur 570/o liegt. Diese Tatsache kann als l3eleg dafür angesehen werden, daß die An­siedlung der Beduinen in einer städtischen Behausung nicht direkt vom Zelt aus erfolgt sein kann, sondern die Endstufe eines sich auf sozialer, ökonomischer und schulischer Ebene vollziehenden Integrationsprozesses darstellt. Auch hinsichtlich der Altersstruktur zeigen die Ver­hältnisse einige bemerkenswerte Aspekte ( Abb. 4): 
a) Im Unterschied zum mittleren Altersaufbau von ganz Kuwait zeigt die (beduinische) kuwaitische Bevölkerung von Subahiya eine ausgeprägt wach­sende Tendenz. b) Besonders betonenswert erscheint m. E. der hohe Anteil der beiden jüngsten Altersgruppen, der im Vergleich mit den vorausgehenden, relativ schwa­chen und den entsprechenden Jahrgängen in Kuwait darauf schließen läßt, daß sich das für nomadische 
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Abb. 4: Alterspyramide der kuwaitischen und ausländischen Bewohner von Subahiya und der Kuwaitis von Kuwait. Population pyramid of Kuwaitis and Non-Kuwaitis of Suhahiya and of Kuwaitis of total Kuwait 
Quellen: K. A. B. 1 972 ; K. P. C. 1972 
Populationen typische geringe Wachstum und da­mit ihr generatives Verhalten mit der Seßhaftwer­dung gewandelt haben. c) Der auffällig „jugendliche" Altersaufbau der be­duinischen Bevölkerung (den Jahrgängen unter 10 fallen über 440/o zu) macht - im Vergleich mit den Non- Kuwaitis und den Verhältnissen in Kuwait -in einer weiteren Hinsicht verständlich, warum ge­rade in der Ansiedlung von Beduinen eine wir­kungsvolle Maßnahme gegen die bevölkerungs­mäßige Überfremdung des Landes gesehen wird. 
Die Mehrzahl der beduinischen Arbeitskräfte in Subahiya ist bei der Stadtverwaltung, in der Industrie von Fahaheel und bei der ölgesellschaft K.O.C. tätig17) .  

IV.  Traditionen, Reminiszenzen, Neuerungen? 

Wie entschieden die beduinischen Traditionen bei den in den neuen Vorstädten angesiedelten ehemaligen nomadischen Familien abgelegt wurden, geben die Verhältnisse in Ahmadi, dem Sitz der K.O.C., zu er­kennen, wo der Übergang der Beduinen in die Stadt am längsten zu verfolgen ist. 1974 lebten in Ahmadi 700 ehemalige Beduinen-Familien (5400 Personen) in einem arealmäßig geschlossenen Bereich im S der Stadt (Abb. 2). Alle hier vom Verf. dank der Unterstützung von seiten des Information Department of K.O.C. besuch-
17) Hier finden sie Einsatz als „clerical workers in diffe­rent departments . . .  , operators, shift controllers and even supervisors working in terminal-operations. There are some working as drivers, gate keepers and attendents in gathering centres etc . . . . " (Angaben d. K. 0. C., 1 974). 

ten ehemaligen Beduinen-Familien wiesen kaum noch Merkmale auf, aus denen ihr Ursprung zu erkennen ist. Die schulische Ausbildung sogar der Töchter ist bei ihnen ebenso selbstverständlich (Analphabetenrate bei knapp 500/o) wie eine mit allem technischen Kom­fort ausgestattete Wohnung oder moderne (europäi­sche) Kleidung bei Kindern und sogar Frauen (Bild 6). Zu den wenigen scheinbaren Relikten der ursprüng­lichen Lebensweise gehören der allgemein beklagte Ar­beitsplatzwechsel und der Auszug einzelner Familien im Monat Februar mit Zelten in die Wüste, eine Er­scheinung, die auch für das übrige Kuwait zu beob­achten ist. - Dieser saisonale Exodus der Kuwaitis, der von WrRTH (1969, S. 50) als „romantisierende Rück­kehr in die eigene Vergangenheit" , von SrocKKLAUS­NER (1974) als „Feiertagsvergnügen", das „gewisse nostalgische Züge an sich hat", bezeichnet wurde, scheint m. E. geeignet, auf einer weiteren Ebene eine Vorstellung von dem stattgefundenen Wandel im be­duinischen Lebensbereich Kuwaits zu vermitteln. Es sei daher abschließend auf einige hierbei angestellte Beobachtungen eingegangen: Die Verbundenheit des Kuwaitis mit dem Wüsten­bewohner haben DrcKSON (1956), KocHWASSER (1969), MrLES (1966), FREETH (1972), WINSTONE, FREETH (1972) u. a. eingehend analysiert oder beschrie­ben. - Es war nicht nur die beduinische Herkunft der Begründer Kuwaits, die die führenden Shaikhs an die beduinischen Stämme band, sondern vor allem die Tatsache, daß sich die Einwohnerschaft des Landes aus zwei ökonomisch und auch soziologisch völlig ver­schiedenen Gruppen zusammensetzte: den Nomaden und den Kaufleuten. - Das kuwaitische Herrscherhaus stützte sich ökonomisch vornehmlich auf die Kauf­mannschaft, war aber machtmäßig auf die Gefolg­schaft der Beduinen angewiesen. So stellten in der Ver-
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gangenheit die Beduinen die Armee, die direkt den Shaikhs von Kuwait unterstand; um die Loyalität der beduinischen Krieger hatten sich aber die Shaikhs stets zu bemühen. Dazu bedurfte es des Erhaltes der Gunst der beduinischen Anführer. Außer Geschenken war dafür der persönliche Kontakt das geeignete Mittel. Bei der Kontaktpflege waren u. a. folgende Sitten ge­bräuchlich : 
1) Die Shaikhs und die anderen führenden Familien Kuwaits suchten ihre „Brüder" in der Wüste regel­mäßig auf und lebten mit ihnen zusammen. 2) Die Söhne der führenden kuwaitischen Familien wurden früher stets für längere Zeit zu den Bedui­nen der Wüste entsandt, damit sie "might come to know the true nomadic life and share its hardships and its comradeship . . .  " (WINSTONE, FREETH, 1972, S. 67). 3) Die Shaikhs hielten früher große Kamelherden, die sie den Beduinen zur Pflege und Weide anvertrau­ten. Damit gaben sie ihrer natürlichen Verbunden­heit mit der beduinischen Lebens- und Wirtschafts­weise Ausdruck. Vor diesem politisch-strukturellen Hintergrund und nicht einzig aus traditioneller Verbundenheit zur frü­heren Lebensweise erklärt es sich, daß "it was normal practice among the shaikhs until comparatively recently to go out to camp in the desert in spring, attended by their personal retinue of beduin guards" (WINST0NE, FREETH, 1972, 

s. 67). Die eben angeführten Hintergründe für den all­jährlichen Exodus der Kuwaitis in die Wüste sind im Zuge der modernen ökonomischen, gesellschaftlichen und politischen Entwicklung des Landes verschwunden ( K.T. 1963). Dennoch ist der Auszug in die Wüste, ob­wohl seit einigen Jahren in seiner Bedeutung rück­läufig, noch immer vorhanden (AMIN, 1973, S. 26). Doch das Erscheinungsbild, seine Motive und die be­teiligten Gruppen haben sich gewandelt : Allgemein muß man davon ausgehen, daß der für früher übliche mehrmonatige Aufenthalt der Kuwaitis in der Wüste nicht mehr gegeben ist. WIRTH (1969) schildert die Verhältnisse für die sechziger Jahre noch folgendermaßen : „Während der schönen Frühjahrswochen, im März und April, hebt dann alljährlich ein eigenartiges Schauspiel an : Am Mittwoch abend fahren Scharen großer amerikanischer Straßenkreuzer aus der Stadt heraus, vollgestopft mit Frauen und Kindern. Aus dem Kofferraum ragen bei halbgeöffnetem Deckel Zeltstangen. Man fährt . . .  irgendwo in die Wüste hinein und baut dann direkt neben der Straße sein Ziegenhaarzelt auf. Hier verbringt man in der Art des modernen Campings das lange arbeitsfreie Wo­chenende Kuwaits von Mittwoch abend bis Samstag früh" (S. 50). Seither haben sich die Verhältnisse (nochmals) ge­wandelt. Dabei sei auf zwei Aspekte hingewiesen : 1. Die von WIRTH geschilderte Form des Auszuges der Kuwaitis am Wochenende in die Wüste ist noch 

vorhanden, doch beschränkt er sich auf den freien Donnerstag nachmittag und/oder Freitag. Auch sind an diesen Wochenendausflügen, die heute das ganze Jahr über stattfinden, nicht nur Kuwaitis, sondern auch oder vor allem die wohlhabenderen Einwande­rerfamilien beteiligt. Das (billige) Segeltuchzelt mo­dernen Zuschnitts herrscht vor; die Ziegenhaarzelte, die heute in Kuwait teuer gehandelt werden, sind bei den Wochenendausflüglern nur selten anzutreffen. Die Kuwaitis, die sich noch vor Jahren in stärkerem Maße an den Wochenendausflügen beteiligten, fahren heute in ihre „beacli-houses", die südlich von Ras Al-AR DH und gehäuft im Bereich von Umm Casbah, Ras Al­JAL Y' AH und Ras Al-ZOUR auftreten. Hierhin zie­hen sich allfreitäglich vor allem die jüngeren Kuwaitis zurück, um sich ungestört und unbeobachtet westlichen Lebensformen hinzugeben. 2. Die Hauptzeit des Wüstenaufenthaltes sind die Monate Februar und März, in denen die Wüste des Landes ihr freundlicheres Aussehen annimmt. Es ist die Zeit nach möglichen Winterregen, der Begrü­nung (!), der Trüffelsuche18) und der Falknerei. In diesen Monaten ziehen, ähnlich wie von WIRTH (s. oben) geschildert, ganze Familien in die Wüste, um dort meist mehrere Wochen zu verbringen. Daran be­teiligen sich ganz verschiedene Gruppen : (a) Am bedeutsamsten dürften die ehemaligen Bedui­nen-Familien sein, die in den Vorstädten Kuwaits angesiedelt wurden. Sie verfügen meist noch über die traditionellen Zelte, die unweit der festen Be­hausung in einer Bodenwelle, nahe einer Baum­oder Strauchgruppe aufgeschlagen werden. (Ein Aufbruch in entferntere Wüstengebiete findet nicht statt.} Von hier aus gehen die im Arbeitsprozeß stehenden Familienangehörigen ihrer Tätigkeit nach. - Einen derartigen „Wüstenaufenthalt" neh­men z. T. auch nur die älteren Familienmitglieder in Begleitung der Kinder (Enkel) vor, während die jüngeren in den städtischen Behausungen verblei­ben und nur am Wochenende zu den übrigen An­gehörigen stoßen. (b) Eine rückläufige Tendenz zeigt der Aufbruch der wohlhabenderen Kuwaiti-Familien zum länger­fristigen Zeltleben im Frühjahr. Dieses Zeltleben besitzt aber nur äußerlich Anklänge an das tradi­tionelle Beduinenleben. Die Zelte weisen zwar die geräumige Form und die Ziegenhaarplanen des Beduinenzeltes auf, doch sind sie luxuriös ausge­stattet. Sie sind nicht nur an den Seitenwänden und am Boden ausgekleidet und verfügen über Koch­gelegenheit, Elektrizität (erzeugt durch transpor­table Generatoren}, Radio oder Fernsehen, son­dern sollen vereinzelt sogar mit einer Klimaanlage und Funk versehen sein. - Das Beduinenzelt wird, wie die Auskünfte ergaben, aus Prestigegründen dem westlichen Zelt, das sich die Non- Kuwaitis leisten können oder Baufirmen als Unterkünfte für ihre Arbeiter nutzen, vorgezogen. Auch wird die Erstellung dieser Zelte nicht von den darin leben­den Familien vorgenommen, sondern von gedun­genen Beduinen durchgeführt. Sie haben auch für 
18) Bei den in Kuwait wachsenden Trüffeln handelt es 

sich um Terfezia leonis, hier als Kemma bezeichnet. 
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Unterhaltung im beduinischen „Stil" zu sorgen : 
traditionelle Tänze, Gesänge, Fleischbraten, Ka­
melreiten, Märchenerzählen usw. 19) .  

Die hier geschilderte Form des Exodus der Kuwaitis 
in die Wüste zeigt nur noch äußerlich Anklänge an den 
früheren, aus politischen Motiven notwendigen Wü­
stenaufenthalt. Auch scheint er nur begreiflich durch 
die Tatsache, daß der Kuwaiti einen größeren geisti­
gen Abstand zu seiner beduinischen Vergangenheit er­
langt hat. Es könnte sich dabei m. E. um ein Phäno­
men handeln, dem ein ähnlicher soziologischer Ent­
wicklungsprozeß zugrunde liegen dürfte, wie dem 
,,Campen" in der westlichen Welt. 

(c) Neben den eben beschriebenen Formen des Früh­
jahresaufenthaltes des K u w a i t i s in der Wüste 
gibt es noch den Auszug des Non-Kuwaitis. Er 
verbringt in dieser Form (Campen westlichen Stils) 
seinen Urlaub. In der äußeren Erscheinung heben 
sich diese Gruppen deutlich von den Kuwaitis ab. 
Dazu trägt vor allem die Form und Ausstattung 
ihrer modernen Zelte bei. Auch wenden sie sich 
nicht dem Inneren der Wüste, sondern der küsten­
nahen Region zu. 

V. Schlußbemerkung 

Die geschilderte Entwiddung innerhalb des bedui­
nischen Lebensbereiches von Kuwait konnte nur einige 
Aspekte und damit auch nur eine Forschungslücke auf­
zeigen. Sie zu schließen, dürfte nicht nur wissenschaft­
lich höchst interessante Erkenntnisse über den Wand­
lungsspielraum und die Wandlungsfähigkeiten einer 
als traditionsverhaftet geltenden Bevölkerungsgruppe 
liefern, sondern könnte auch zum Verständnis (und 
zur Begründung) des kuwaitischen Staates (der ku­
waitischen „Nation") beitragen. Die Arbeit dafür aber 
ist noch zu leisten. 
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D I E  TRAG FAH I G K E IT VON NATÜRL I C H E M  WE I D E LAN D UN D I H RE KARTI ERUNG 
Bericht von der ersten Tagung des International Livestock Centre for Africa vom 3 .-8. 3 .  1975 in Bamako/Mali. 

WERNER PRICKE 

Die Bedeutung der Viehhaltung in Afrika und be­sonders ihre Verbesserung ist in den letzten Jahren sehr stark in den Vordergrund des Interesses der afri­kanischen Regierungen und der Weltorganisationen für Entwicklung gerückt. Nicht zuletzt haben die zu spät erkannten wechselseitigen Beziehungen zwischen der Viehhaltung und dem Naturraum in den tropi­schen Steppen und Savannen, wie sie besonders bei der katastrophalen, durch Oberstockung verstärkten, Dür­rekatastrophe in der Sahel Afrikas zum Tragen ka­men, die Aufmerksamkeit für dieses Problem ge­schärft. So wird der Rinderbestand Afrikas gegen­wärtig auf 1 10 Mill. Tiere geschätzt, ohne die etwa 1 80 Mill. Schafe und Ziegen in Betracht zu ziehen1 ). Dies ergibt zwar ein sehr günstiges Verhältnis zur Ein­wohnerzahl von 1:  3 (BR D 1: 4 ) ,  und dennoch wür-
1) African Agriculture Research Capabilities. Report of 

Comitee on African Agriculture Research Capabilities. Na­
tional Academy of Science, Washington, D.C. 1 974, zit. 
nach R. E. HoDGSON, Bamako Conference Paper. 

den nach den optimistischen Schätzungen der F AO, die für die 70er Jahre einen Produktionszuwachs für tie­risches Eiweiß von 4,30/o statt der tatsächlichen 2,70/o p. a. zugrunde legte, 1980 1 Mill. t Fleisch und 0,7 Mill. t Milch zur ausreichenden Versorgung der Bevöl­kerung Afrikas fehlen. Um diese ungünstigen Pro­duktionszahlen zu verbessern, wurde 197 4 das Inter­
national Livestock Centre for Africa = Centre Inter­
national Pour l'Elevage en Afrique (ILCA/CIPEA), mit dem Sitz in Addis Abeba/Athiopien, gegründet. Es gehört zu einer Reihe anderer Forschungs- und Entwicklungszentren, wie z. B. das Internationale Reis-Institut auf den Philippinen und das Mais-Insti­tut in Mexiko, die von der „Consultative Group on International Agricultural Research" (CGIAR) ent­wickelt und beaufsichtigt werden. CGIAR wird finan­ziell getragen von der Weltbank, dem Entwicklungs­programm der Vereinten Nationen und der FAO. Das International Livestock Centre for Africa hat das Ziel, als ein Zentrum internationaler, interdisziplinä­rer Forschung die Viehwirtschaft zu verbessern und dabei die menschlichen und natürlichen Ressourcen in 
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